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Senatsverwaltung für
Umwelt, Mobilität, Verbraucher- und Klimaschutz

Herrn Abgeordneten Holger Krestel (FDP)
über
den Präsidenten des Abgeordnetenhauses von Berlin

über Senatskanzlei - G Sen -

A n t w o r t

auf die Schriftliche Anfrage Nr. 19/13619
vom 17. Oktober 2022
über Wie hat sich der Eichhörnchenbestand in Berlin entwickelt?

Im Namen des Senats von Berlin beantworte ich Ihre Schriftliche Anfrage wie folgt:

Vorbemerkung der Verwaltung:
Die Schriftliche Anfrage betrifft Sachverhalte, die der Senat nicht aus eigener Zuständigkeit und
Kenntnis beantworten kann. In der Antwort werden Informationen des Leibniz-Institut für Zoo- und
Wildtierforschung (IZW) und der Stiftung Naturschutz Berlin berücksichtigt.

Frage 1:

Inwieweit treffen Eindrücke von Berliner Bürgern zu, dass sich der einstmals hohe Bestand an den hier heimischen
Eurasischen Eichhörnchen (Sciurus vulgaris) in den letzten Jahren deutlich verkleinert hat?

Antwort zu 1:

Diese Frage kann noch nicht beantwortet werden, da für die Berliner Populationen keine Daten
vorliegen. Das Leibniz-Instituts für Zoo- und Wildtierforschung (IZW) teilte hierzu mit, dass Anhand
verschiedener Citizen Science Projekte (Verbundprojekt WTimpact, Stadtwildtiere), in denen die
Bürger Eichhörnchensichtungen meldeten, zumindest geschlossen werden kann, dass
Eichhörnchen noch relativ häufig in Berlin vorkommen. Auch aus den zahlreichen Daten, die über
das Citizen Science Portal ArtenFinder der Stiftung Naturschutz Berlin gesammelt werden und
nach der Plausibilisierung in die zentrale Artdatenbank des Landes Berlin übergehen (>350
Fundpunkte zum Eurasischen Eichhörnchen), kann kein negativer Trend zur Bestandsentwicklung
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abgeleitet werden. Aufbauend auf das o.g. Projekte führt das IZW ein Freilandprojekt zu Berliner
Eichhörnchen durch, bei dem u.a. untersucht werden soll, wo und wie viele Eichhörnchen in Berlin
leben, welche Faktoren ihr Vorkommen beeinflussen, wie es um den Gesundheitsstatus und den
Reproduktionserfolg steht und wie sich die Tiere in der Stadt ernähren. Erste belastbare Daten
erwartet das IZW frühestens in zwei bis drei Jahren, da die Datenaufnahmen und Analysen sehr
komplex sind; vor allem Aussagen zur Häufigkeit und Überlebensrate der Eichhörnchen erfordern
die Aufnahme von Langzeitdaten, die sogar noch über diesen Zeitraum hinaus gehen.

Frage 2:

Wenn 1. zutrifft, worauf ist das zurückzuführen (Verdrängung durch Neozoon, Umwelteinflüsse etc.)?

Antwort zu 2:

Wie unter 1. ausgeführt, lässt sich diese Frage nicht abschließend beantworten.
Die Stiftung Naturschutz teil hierzu mit, dass, wie alle Arten im urbanen Raum, auch Eichhörnchen
durch die voranschreitende Urbanisierung betroffen sind und ggf. weniger natürliche Quartiere
und Verbundstrukturen finden oder dem steigenden Straßenverkehr zum Opfer fallen. Bestätigt
wird das anhand einer am IZW durchgeführten Studie (Grabow et al. 2022). Eine Verdrängung
durch den Waschbären (Procyon lotor), eine invasive Art, wird momentan ebenfalls anhand der
Daten eines Citizen Science Projektes (WTimpact) geprüft. Die Population der Waschbären ist in
den vergangenen Jahren deutlich angestiegen und insbesondere junge Eichhörnchen können
dessen Nahrungsspektrum zugeordnet werden.

Frage 3:

Wie ist der Bestand an Eurasischen Eichhörnchen in Anzahl, Stabilität und Gesundheit - auch unter Berücksichtigung
der Studie im Fachmagazin „Frontiers in Ecology and Evolution“ - aktuell zu bewerten? (Bitte bezirksweise angeben)

Antwort zu 3:

Das IZW teilt hierzu mit, dass anhand der in Frontiers in Ecology and Evolution (Grabow et al.
2022) erschienenen Studie man zwar bezirksweise erkennen könne, wo geeignete Habitate
wären, aber man nicht wisse, ob diese auch realisiert werden. Außerdem mangele es diesen
Habitaten an einer Vernetzung zu anderen Habitaten, was aber enorm wichtig für die Ausbreitung
und den genetischen Austausch sei.

Berlin, den 27.10.2022

In Vertretung
Dr. Silke Karcher
Senatsverwaltung für
Umwelt, Mobilität, Verbraucher- und Klimaschutz


